
 
 
 
 
 
Landessparkasse zu Oldenburg 
 
 
Auszug aus dem 
Bericht über das Geschäftsjahr 2025  
 
 
 Lagebericht (Auszug) 

 

 Bilanz und Gewinn- und Verlustrechnung 
 

 Bericht des Verwaltungsrats 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
Der Jahresabschluss zum 31. Dezember 2025 und der Lagebericht für das 

Geschäftsjahr 2025 wurden durch die Prüfungsstelle des Niedersächsischen 

Sparkassen- und Giroverbandes mit einem uneingeschränkten Bestätigungsvermerk 

versehen. 

 
 
Der vollständige Bericht wird im Unternehmensregister veröffentlicht. 



1 

Lagebericht 
 
 
 

Grundlagen der Geschäftstätigkeit der Landessparkasse zu 
Oldenburg 
 
Die Landessparkasse zu Oldenburg (LzO) ist gemäß § 3 NSpG eine Anstalt des öffentlichen 
Rechts. Sie ist Mitglied des Sparkassenverbandes Niedersachsen (SVN), Hannover, und über 
diesen dem Deutschen Sparkassen- und Giroverband e. V. (DSGV), Berlin, angeschlossen. 
Sie ist beim Amtsgericht Oldenburg unter der Nummer A 3568 im Handelsregister eingetragen. 
 
Träger der LzO ist der Sparkassenzweckverband Oldenburg, dem die kreisfreien Städte 
Delmenhorst und Oldenburg sowie die Landkreise Ammerland, Cloppenburg, Friesland, 
Oldenburg, Vechta und Wesermarsch angehören. Das Geschäftsgebiet der LzO ist das Gebiet 
des Trägers. 
 
Organe der Sparkasse sind der Vorstand und der Verwaltungsrat. 
 
Die LzO ist Mitglied im Sparkassenverband Niedersachsen und über dessen Sparkassen-
Teilfonds dem Sicherungssystem der Sparkassen-Finanzgruppe angeschlossen. Die 
Bundesanstalt für Finanzdienstleistungsaufsicht (BaFin) hat das institutsbezogene 
Sicherungssystem der Sparkassen-Finanzgruppe als Einlagensicherungssystem nach dem 
Einlagensicherungsgesetz (EinSiG) amtlich anerkannt. Das Sicherungssystem stellt im 
Entschädigungsfall sicher, dass den Kunden der Sparkassen der gesetzliche Anspruch auf 
Auszahlung ihrer Einlagen gemäß dem EinSiG erfüllt werden kann („gesetzliche 
Einlagensicherung“). Darüber hinaus ist es das Ziel des Sicherungssystems, einen 
Entschädigungsfall zu vermeiden und die Sparkassen selbst zu schützen, insbesondere deren 
Liquidität und Solvenz zu gewährleisten („freiwillige Institutssicherung“). Ergänzend zu den 
bestehenden Sicherungsmitteln wird von den Instituten ab 2025 ein zusätzlicher Fonds zum 
institutsbezogenen Sicherungssystem befüllt. 
 
Die LzO ist ein regionales Wirtschaftsunternehmen mit der Aufgabe, die geld- und 
kreditwirtschaftliche Versorgung der Bevölkerung, der mittelständischen Wirtschaft sowie der 
öffentlichen Hand zu sichern, die finanzielle Eigenversorgung der Bürgerinnen und Bürger zu 
stärken und die Entwicklung der Region zu fördern. Dieser öffentliche Auftrag ist im 
Sparkassengesetz des Landes Niedersachsen niedergelegt und prägt unser gesamtes 
Geschäftsmodell. Wir handeln nicht ausschließlich gewinn-, sondern auch 
gemeinwohlorientiert. Die LzO ist dementsprechend auch in sozialen und kulturellen 
Bereichen engagiert. 
 
Die Gesamtzahl der Beschäftigten zum 31. Dezember 2025 stieg gegenüber dem 
Vorjahresstichtag von 1.665 auf 1.716. Davon waren 602 teilzeitbeschäftigt (Vorjahr: 585). Die 
Anzahl der Auszubildenden nahm von 150 auf 166 zu.  
 
Zum Jahresende unterhielten wir neben der Zentrale unverändert 84 personell besetzte 
Geschäftsstellen. Von den bisherigen 25 SB-Filialen war zum Stichtag eine vorübergehend 
geschlossen. 
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Wirtschaftsbericht 
 
Gesamtwirtschaftliche und branchenbezogene wirtschaftliche Rahmen-
bedingungen im Jahr 2025 
 
Allgemeine wirtschaftliche Entwicklung 
 
Die Weltwirtschaft war in 2025 geprägt von Handelskonflikten, ausgehend von der 
Abschottungspolitik der USA. Die Thematik der US-Zölle traf Deutschland als eine 
Volkswirtschaft mit sehr hohem Offenheitsgrad und relativ großem exportorientierten 
Industrieanteil besonders stark. Noch liegen für die meisten Länder keine amtlichen Zahlen 
für das Gesamtjahres-BIP vor. Doch anhand der Ende 2025 kursierenden Prognosen zeichnet 
sich ab, dass andere Länder die angespannte Situation besser bewältigten.  
 
Die USA selbst haben 2025 voraussichtlich nochmal ein Wachstum in der Größenordnung von 
gut 2 % erreicht. Die USA schaden sich zwar politisch an vielen Stellen selbst. Sollte sich die 
Abkoppelung von der Weltwirtschaft tatsächlich, wie allgemein erwartet, negativ auf die US-
Wirtschaft auswirken, so hat sich dies bisher jedenfalls noch nicht in den Kennzahlen 
niedergeschlagen. Die bisherige Stärke der Wirtschaftsentwicklung stützt sich vor allem auf 
den Boom der im Bereich der Künstlichen Intelligenz gut aufgestellten Unternehmen und auf 
hohe Hoffnungswerte in dem Sektor. 
 
China hat sein offizielles Wachstumsziel von 5 % für 2025 ebenfalls erreicht. Allerdings sind 
dort die amtlichen Zahlen immer mit einer gewissen Vorsicht zu betrachten. Strukturelle 
Schieflagen, Überkapazitäten in vielen Bereichen, eine nahe an deflationäre Tendenzen 
erinnernde Lage bei der Preisdynamik, hohe Verschuldung und das Fehlen neuer 
Wachstumsimpulse bereiten auch dort Sorgen. 
 
Die meisten anderen Schwellenländer wuchsen dagegen 2025 erneut dynamisch. Das gilt für 
die meisten Länder in Lateinamerika, in Afrika und Asien. Dort sticht vor allem Indien mit 
starkem Wachstum hervor. Für die zusammengefasste Weltwirtschaft geht der Internationale 
Währungsfonds von Wachstumsraten von 3,3 % aus. 
 
Auch Europa zeigte im Aggregat 2025 weiter ein intaktes Wachstum. Besonders Spanien und 
Polen wuchsen weiter stark. Für die EU dürfte die noch nicht amtlich vorliegende Jahreszahl 
in der Größenordnung von 1,5 %, für den Euroraum bei 1,4 % liegen. Deutschland bildete 
dagegen innerhalb Europas (mit Finnland) einmal mehr das Wachstumsschlusslicht. 
 
Das Wachstum der deutschen Volkswirtschaft rettete sich 2025 nur knapp über die Nulllinie. 
In seiner Erstschätzung vom 15. Januar 2026 bezifferte das Statistische Bundesamt die reale 
jahresdurchschnittliche Wachstumsrate für das deutsche Bruttoinlandsprodukt auf 0,2 %. 
Damit war 2025 das dritte schwache Jahr in Folge für die deutsche Volkswirtschaft. Allein die 
Dauer der Schwächephase belegt, dass es sich nicht nur um ein konjunkturelles Phänomen, 
sondern um eine ausgeprägte strukturelle Schwäche der deutschen Volkswirtschaft handelt. 
 
Für ein strukturelles Problem spricht auch das anhaltende Auseinanderlaufen der einzelnen 
Produktionssektoren. In der entstehungsseitigen Untergliederung der Bruttowertschöpfung 
sind der Bausektor (-3,6 %) und das Verarbeitende Gewerbe (-1,3 %) auch 2025 weiter 
geschrumpft. Die Produktionsniveaus dieser Sektoren liegen heute weiter deutlich unter den 
Werten, die bereits Ende der 2010er Jahre erreicht wurden. Das Erreichen der „Schwarzen 
Null“ unter dem Strich beim Wachstum 2025 ist allein dem Dienstleistungssektor zu 
verdanken, besonders den Zuwächsen bei öffentlichen Dienstleistungen und vor allem im 
Gesundheitswesen. 
 
Entsprechend haben sich auch die Beschäftigungsstrukturen in Deutschland verschoben. Zur 
Einordnung der letzten Jahre als Rezession passt, dass es in einigen weiter schrumpfenden 
Industriesektoren nach langem Stillhalten der Unternehmen bei Arbeitsmarktdispositionen nun 
doch gehäufter zur Freisetzung von Beschäftigten kam. Die Arbeitslosenquote ist – in der 
Abgrenzung der Bundesagentur für Arbeit 2025 leicht gestiegen auf 6,3%. Im Jahr davor lag 
sie bei 6,0 % und 2022 sogar nur bei 5,3 %. Die Zahl der Erwerbstätigen, die bis 2024 Jahr 
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für Jahr neue Rekordstände erreicht hatte, ist zuletzt auf eine Seitwärtsbewegung bei etwa 46 
Mio. eingeschwungen. Beim Erwerbspersonenpotenzial setzt die Demografie zunehmend 
Grenzen, die durch steigende Partizipationsraten und Zuwanderung nicht mehr ausgeglichen 
werden können. Dazu traten 2025 aber auch nachfrageseitige Einflüsse aufgrund der weiter 
schwachen und in einigen Sektoren sehr schwierigen Wirtschaftsentwicklung. 
 
Die Wettbewerbsfähigkeit des Standorts Deutschland ist aus einer Kombination von hohen 
Löhnen, die zuletzt stärker als die Produktivität gestiegen sind und die sich auch ungünstiger 
entwickeln als bei vielen Handelspartnern, hohen Energiekosten, einem aufgewerteten Euro 
und seit 2025 nun auch noch den US-Zöllen, stark unter Druck. 
 
Dies zeigt sich in der Entwicklung des Außenhandels. Die Waren- und Dienstleitungsexporte 
Deutschlands sind 2025 real um 0,3 % geschrumpft. Die Rückgänge konzentrieren sich auf 
den Warenhandel und dort auf die drei großen Sektoren, die den deutschen Export prägen: 
Fahrzeugbau, Chemie und Maschinenbau. Der Dienstleistungsexport entwickelte sich 
günstiger, erzielte sogar leichte Zuwächse, doch konnte er wegen seines geringeren Gewichts 
die Entwicklung insgesamt nicht ins Positive drehen. Gleichzeitig legten die Güterimporte (bei 
Waren und Dienstleistungen) 2025 stark zu, um preisbereinigt insgesamt 3,6 %. 
 
Damit war der Außenbeitrag als Saldo aus Exporten und Importen stark rückläufig und eine 
Belastung für das BIP – rechnerisch für die Wachstumsrate 2025 um beachtliche 1,5 
Prozentpunkte. Der Außenbeitrag war mit rund 110 Mrd. Euro zwar immer noch ein deutlicher 
Überschuss, aber in diesem Umfang nur noch mit der Hälfte des Betrages von vor der 
Pandemie. 
 
Die Binnennachfrage in Deutschland entwickelte sich deutlich besser, als es das stagnierende 
BIP nahelegt. Unter Ausblendung des Außenhandels hat die inländische Verwendung 
preisbereinigt um beachtliche 1,7 % zugelegt. Die Bauinvestitionen und die Ausrüstungen 
waren es nicht, die die Entwicklung gestützt haben. Vielmehr waren die Ausrüstungen noch 
einmal real um 2,3 % rückläufig. Bei den Bauinvestitionen war eine gewisse Bodenbildung 
abzusehen. Die Entwicklung im Tiefbau als dem kleineren Teilsektor war, wie schon länger so 
gehabt, auch 2025 deutlich besser als im Wohnungsbau. Die gesamten Bauinvestitionen 
waren aber insgesamt noch einmal um 0,9 % rückläufig. Das war mittlerweile der fünfte 
Jahresrückgang in Folge. 
 
Getragen wurde die Expansion der Binnennachfrage 2025 dagegen vor allem vom Konsum. 
Die Konsumausgaben des Staates legten 2025 real um 1,5 % zu. Da die Staatsausgaben sich 
stärker als das BIP erhöhten, stieg die Staatsquote auf 50,3 %. Der Anteil der Staatsausgaben 
am BIP lag damit wie schon in den Pandemiejahren wieder über der 50-Prozent-Marke, die 
sie dazwischen zeitweise konsolidierend unterschritten hatte. 
 
Weil die Staatseinnahmen aber noch stärker stiegen als die Ausgaben, verringerte sich das 
Finanzierungsdefizit 2025 sogar etwas. Es betrug 2025 nach vorläufiger Rechnung 2,4 % des 
BIP gegenüber 2,7 % im Jahr davor. Der einstweilen moderatere Neuverschuldungskurs lag 
zum einen an der über weite Strecken des Jahres vorläufigen Haushaltsführung ohne 
beschlossenen Haushalt, was die Ausgaben begrenzte. Zum anderen erweisen sich die 
Planungsverfahren und Verausgabungen bei den Fiskalprogrammen für Infrastruktur und 
Verteidigung als langwierig. 2025 begann der Mittelabfluss erst sehr zögerlich. Für dieses Jahr 
wären die Sondervermögen und Bereichsausnahmen für die Verteidigung noch nicht nötig 
gewesen. Somit hielt Deutschland die Neuverschuldungsgrenzen des europäischen 
Stabilitäts- und Wachstumspaktes 2025 noch einmal ein – absehbar aber zum letzten Mal für 
längere Zeit. Die öffentliche Schuldenstandsquote lag 2025 bei 64 % des BIP. 
 
Die privaten Konsumausgaben als das bedeutendste Aggregat der Binnennachfrage und des 
BIP wuchsen 2025 preisbereinigt um 1,4 %. Diese Entwicklung stützte sich auf die steigenden 
verfügbaren Einkommen der privaten Haushalte, die sich nominal um 3,1 % erhöhten. 
Zusätzlich wurde der Konsum belebt durch eine Verringerung der Sparquote. Sie reduzierte 
sich im Jahresdurchschnitt von 11,2 % in 2024 auf 10,5 % in 2025. Damit erreichte die 
Sparquote wieder ihren langjährigen Durchschnitt aus den 2010er Jahren. Die Normalisierung 
nach den Pandemie- und Post-Pandemie-Jahren mit ihren deutlich höheren Sparquoten dürfte 
damit nun weitgehend abgeschlossen sein.   
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Dass die Übertragung der Einkommenssteigerungen in die Konsumausgaben weitgehend 
reibungslos funktioniert hat, ist auch der Tatsache zu verdanken, dass die Preisentwicklung 
gut unter Kontrolle gebracht ist. 
 
Die Aktienmärkte vollzogen in den meisten Ländern gute Verläufe. Auch in Deutschland waren 
recht starke Kurssteigerungen zu verzeichnen. Das ist angesichts der schwierigen 
Wirtschaftslage in Deutschland zu einem gewissen Grad erstaunlich. Es kann erklärt werden 
mit den ausgeprägten internationalen Aktivitäten vieler deutscher Unternehmen, die nicht nur 
am deutschen Standort tätig sind. Außerdem beeinflusste die Zinsentwicklung die 
Aktienmärkte. Hier war der Zinstrend zwar wie oben aufgezeigt nicht mehr klar abwärts 
gerichtet. Aber die über Teile des Jahres bestehende Zinssenkungsphantasie und der auf 
moderatem Niveau eingependelte Leitzins gaben den Aktienmärkten doch unter dem Strich 
Rückenwind. Gemessen an der Entwicklung des Deutschen Aktienindex (DAX) errechnet sich 
aus einem Stand von 19.892 Punkten Ende 2024 und 24.490 Punkten zum jüngsten 
Jahreswechsel eine Jahresperformance für 2025 von immerhin 23,1 %. 
 
Die Devisenmärkte waren 2025 deutlich turbulenter als die von sehr ruhigen Verläufen 
geprägten vorangegangenen Jahre. Der Euro wertete gegenüber den meisten Währungen auf. 
Besonders markant war die Entwicklung gegenüber dem US-Dollar. Dieser erlitt aufgrund der 
hohen Finanzierungsdefizite der USA, der erratischen US-Politik, den Handelsstreitigkeiten 
und der zunehmenden Einflussnahme auf die Federal Reserve einen Vertrauensverlust. Der 
bilaterale Wechselkurs stieg von 1,0389 US-Dollar/Euro zum Jahresende 2024 auf 1,1750 US-
Dollar/Euro. 
 
Niedersachsen konnte sich im ersten Halbjahr 2025 in einem schwierigen 
gesamtwirtschaftlichen Umfeld positiv abheben.1 Die reale Wirtschaftsleistung wuchs 
gegenüber dem Vorjahr um 1,0 % und lag damit deutlich über dem Bundesschnitt. Wichtige 
Wachstumsimpulse kamen aus dem verarbeitenden Gewerbe und dem Bauhauptgewerbe. 
Erste positive Effekte der fiskalpolitischen Wende der Bunderegierung könnten sich bereits in 
den niedersächsischen Wirtschaftsdaten für 2025 spiegeln.  
 
Die niedersächsische Industrie erlebte im Frühjahr eine leichte Erholung, im Bundesschnitt 
bewegte sich die Industriekonjunktur allerdings eher seitwärts. Die Umsätze im 
Verarbeitenden Gewerbe sind in den ersten neun Monaten 2025, getrieben von der Automobil- 
und Fahrzeugindustrie, um 4,7 % im Vergleich zum Vorjahreszeitraum gestiegen. Hersteller 
konnten ihre Produktion wieder hochfahren, nachdem sich Lieferkettenprobleme und die 
massive Unsicherheit infolge der US-Handelspolitik abgemildert hatten. Auch andere 
Industriezweige, wie die Nahrungs- und Futtermittelindustrie, verzeichneten wieder mehr 
Dynamik. Insgesamt kann die Umsatzentwicklung 2025 im Verarbeitenden Gewerbe in 
Niedersachsen somit als vergleichsweise resilient, im Vergleich zur gesamtwirtschaftlichen 
Entwicklung, bezeichnet werden. Parallel zur Industrie hat sich das Bauhauptgewerbe als 
wichtige Wachstumsstütze in Niedersachsen präsentiert.  
 
Der Arbeitsmarkt spiegelt die konjunkturelle Entwicklung in Niedersachsen wider.2 Im 
Dezember 2025 lag die Arbeitslosenquote bei 6,0 % und damit unter dem Bundesschnitt 
(6,2 %). Insgesamt befand sich die Arbeitslosigkeit in Niedersachsen in 2025 unter 
Bundesdurchschnitt, womit Stabilisierungstendenzen für die Beschäftigung in 2025 sichtbar 
wurden. Die Dynamik in der Industrie und Bauwirtschaft dürfte die positiven Tendenzen auf 
dem niedersächsischen Arbeitsmarkt auch in 2026 stützen.  
 
 
 

  

 
1 Gemäß Analyse der NORD/LB zur niedersächsischen Wirtschaft. 

https://www.nordlb.de/die-nordlb/research/regionalwirtschaft 
2 Gemäß Analyse der NORD/LB zur niedersächsischen Wirtschaft. 

https://www.nordlb.de/die-nordlb/research/regionalwirtschaft 
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Geldpolitik im Euroraum 
 
Es hatte sich bereits 2024 abgezeichnet, dass die Inflationsraten auf Zielniveau der 
Notenbanken bei 2 % einschwenken. 2025 hat sich das dann fortgesetzt und bestätigt. Sowohl 
im Euroraum und als auch in Deutschland verlief die Entwicklung erfreulich. Im Euroraum lag 
die jahresdurchschnittliche Rate der Harmonisierten Verbraucherpreise bei 2,1 %, in 
Deutschland beim HVPI bei 2,3 %. Nach der leicht anderen Abgrenzung des nationalen VPI 
waren es in Deutschland 2,2 %. Die Kernraten unter Ausklammerung der volatileren 
Lebensmittelpreise und Energiepreise lagen im Jahresdurchschnitt noch etwas höher, 
schwenkten im Jahresverlauf aber ebenfalls gen Zielniveau ein. Bei den Energiepreisen ist die 
Normalisierung inzwischen auch in den Zwölfmonats-Abstandsraten weitgehend 
angekommen und abgeschlossen. 
 
Die Notenbanken hatten deshalb 2025 in den meisten Währungsräumen einen Spielraum, ihre 
Leitzinssenkungen fortzusetzten. Das galt auch für die Europäische Zentralbank. Sie führte 
ihren Zinssatz für die Einlagefazilität, der zu Jahresbeginn 2025 noch bei 3,0 % gelegen hatte, 
in insgesamt vier Senkungsschritten um je 25 Basispunkte auf 2,0 % zurück. Dieser Satz 
wurde am 11. Juni 2025 erreicht und gilt seither unverändert. Er bedeutet bei der gegebenen 
Entwicklung der Inflation nach unserer Einschätzung nun eine weitgehend neutrale 
Positionierung der Geldpolitik und ist der Situation angemessen. Der Leitzinszyklus, der 2022 
aus der Negativzinssituation kommend mit starken Zinserhöhungen hinauf bis zu 4,0 % 2023 
geführt hatte und danach eine Rückführung und Normalisierung auf das jetzt herrschende 
Niveau erlebt hat, erscheint damit weitgehend abgeschlossen. Der Satz für die Einlagefazilität 
ist bei der immer noch gegebenen Überschussliquiditätssituation auf den Geldmärkten des 
Euroraums der maßgebliche Leitzins. Die Hauptrefinanzierungsgeschäfte mit um 15 
Basispunkten höheren Sätzen werden bisher nur sporadisch von den Kreditinstituten genutzt. 
Das dürfte sich aber in den nächsten Jahren allmählich ändern, wenn das von den 
Anleihekaufprogrammen geschaffene Zentralbankgeld mit der Fälligkeit wieder eingesammelt 
wird. 2025 wurde das Abschmelzen der Anleihebestände bei den Notenbanken des 
Eurosystems planmäßig fortgesetzt. 
 
Bei den Renditen am Rentenmarkt verlief die Entwicklung gegenläufig zum Kurzfrist-Zins. Die 
Umlaufsrenditen am Anleihemarkt waren aber ebenfalls stark von den Leitzinserwartungen 
geprägt. Anfang 2025 gingen die meisten Marktteilnehmer noch davon aus, dass die 
Leitzinssenkungen noch stärker als dann tatsächlich erlebt ausfallen würden und zu noch 
niedrigeren Sätzen führen würden. Die Erwartung war in den ersten Monaten des Jahres noch 
stärker ausgeprägt. Als sich dann zeigte, dass die moderaten Leitzinssenkungen für ein neues 
Gleichgewicht genügen würden, vollzogen die Anleihemärkte eine gewisse Korrektur. 
 
Zudem werden international die absehbar sehr hoch bleibenden staatlichen 
Finanzierungsdefizite und die damit gegebenen realen Kapitalknappheiten stärker eingepreist. 
Dies gilt auch für Deutschland angesichts der finanzpolitischen Weichenstellungen. Dennoch 
behielten Bundesanleihen ihre Benchmark-Funktion für die Kapitalmärkte des Euroraums. 
Bundesanleihen mit 10jähriger (Rest-)Laufzeit starteten mit Renditen von 2,41 % Ende 2024. 
Sie fielen dann zunächst sogar noch etwas weiter auf Tiefststände bei 2,36 % im Februar und 
blieben in der ersten Jahreshälfte sehr niedrig. Renditeanstiege in der zweiten Jahreshälfte 
führten dann zeitweise fast bis zur Drei-Prozent-Marke. Das Jahr 2025 beendeten die 10-
Jahres-Bundesanleihen dann mit einer Umlaufrendite von 2,89 %. 
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Regionale Wirtschaftsentwicklung 
 
Mit einem Anteil von 2,4 % ist der landwirtschaftliche Sektor in Niedersachsen für die 
Bruttowertschöpfung von besonderer Bedeutung (Bund: 0,9 %). So wird ein überdurchschnittlich 
hoher Anteil der Fläche (58 %) in Niedersachsen landwirtschaftlich genutzt. Im Bund sind es 
durchschnittlich rd. 50 %. Mit dem unter den Bundesländern höchsten Produktionswert in der 
Landwirtschaft gilt Niedersachsen bundesweit als bedeutendes Agrarland. Auch in unserem 
Geschäftsgebiet nimmt die „Landwirtschaftliche Ernährungsindustrie“ eine bedeutende 
Stellung ein, insbesondere die Branchen Tierhaltung und industrielle Fleischverarbeitung.  
 
Die unvorhersehbaren Folgen der Vogelgrippe und der Afrikanischen Schweinepest sowie die 
Volatilität der Agrarmärkte stellen die landwirtschaftlichen Betriebe in Niedersachsen aktuell 
vor herausfordernde Aufgaben und führten im Wirtschaftsjahr 2024/25 zu deutlichen 
Gewinneinbußen in mehreren Sparten. Nach Angaben der Landwirtschaftskammer 
Niedersachsen waren die Unternehmensergebnisse allerdings sehr heterogen.3 Während 
Marktfrucht-, Veredlungs- und Gemischtbetriebe deutliche Gewinneinbußen hinnehmen 
mussten, profitierten die Milchviehbetriebe umso deutlicher von den Marktschwankungen. Im 
Milchwirtschaftsjahr 2024 haben sich die zuvor abgestürzten Preise deutlich erholt und genauso 
wie die Rindermast ein kostendeckendes Niveau erreicht. Die Preise für Ferkel und 
Mastschweine brachen dagegen deutlich ein. Die Ausbrüche der Afrikanischen Schweinepest 
führten zu strengen Transport- und Handelsbeschränkungen, die sowohl Vermarkter als auch 
Verbraucher verunsicherten. Der rückläufige Schweinefleischverzehr hat die Preise deutlich 
sinken lassen. 
 
Nachdem die Vorjahre auf Grund der politischen Krisen durch extreme Steigerungen der 
Betriebsausgaben gekennzeichnet waren, normalisierte sich die Kostensituation 
wieder.  Trotzdem stellen die Unternehmensergebnisse für den überwiegenden Teil der Betriebe 
keine angemessene Verzinsung für das eingesetzte Eigenkapital und die aufgewendete 
Arbeitszeit dar.  
 
Die Landwirtschaftskammer erwartet, dass die Ergebnisse des laufenden Wirtschaftsjahres 
2025/26 ebenfalls ernüchternd ausfallen. Der Arbeit auf dem Acker stehen aktuell vielfach 
enttäuschende Erzeugerpreise gegenüber. Rückläufige Schweinepreise werden das Niveau der 
Veredlungsbetriebe voraussichtlich noch einmal sinken lassen. Nach dem Ausnahmejahr für die 
Milcherzeugerinnen und Milcherzeuger werden Milchpreise auf Normalniveau deren Einkommen 
wieder auf das Fünfjahresmittel sinken lassen. 
 
Die Branche der Fleischverarbeitung verzeichnet eine positive, wenn auch schwache 
Umsatzentwicklung. Die Prognosen fallen hier niedriger aus als für die Gesamtwirtschaft. Die 
Schweine- und Rinderbestände sind hierzulande in den vergangenen Jahren gesunken. Das hat 
einen hohen Konsolidierungsdruck in der Schlachtbranche ausgelöst. Unter den 
Fleischherstellern herrscht zudem ein starker Preisdruck. Aufgrund der starken Konzentration im 
Lebensmitteleinzelhandel ist ein Durchsetzen von Preiserhöhungen und besseren Konditionen in 
der Regel sehr schwierig. Angesichts dieser schwierigen Rahmenbedingungen vollzieht sich in 
der Branche derzeit eine Marktbereinigung. Die Zahl der Unternehmen nimmt weiter ab. Die 
Branchenstruktur zeichnet sich durch wenige Großunternehmen aus, die einen Großteil des 
Branchenumsatzes auf sich vereinen. Dies ist hier deutlicher als im gesamtwirtschaftlichen 
Durchschnitt. 
 
Verbraucher und Handel fordern zunehmend Fleisch aus tiergerechteren Haltungsformen, was 
zu einer stärkeren Differenzierung des Marktes führt. Es wird einerseits günstiges Fleisch nach 
Mindeststandards nachgefragt, andererseits steigt die Nachfrage nach Fleisch aus höheren 
Haltungsformen. Allerdings hemmen Unstimmigkeiten und Schwierigkeiten bei der Finanzierung 
der Mehrkosten der Tierhaltungsbetriebe den Ausbau der Erzeugung von sogenanntem 
Tierwohlfleisch. Überdies konkurriert das teurer produzierte Fleisch mit günstiger hergestelltem 
aus dem Ausland, wodurch die Unternehmen einen Verlust an Wettbewerbsfähigkeit sehen. 
Insgesamt geht die Rentabilität in der Branche weiter zurück. 
 

 
3 Pressemitteilung der Landwirtschaftskammer Niedersachsen zur Kammerversammlung vom 20.11.2025 
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Der Wandel der Essgewohnheiten veranlasst immer mehr Unternehmen dazu, fleischlose 
Alternativen selbst zu entwickeln bzw. das Angebot dieser auszubauen, um ihren Absatzmarkt 
zu diversifizieren. Diesem Trendsegment wird weiterhin Wachstumspotenzial zugesprochen.  
 
Die konjunkturelle Stimmung im Oldenburger Land hat sich nach einem Hoch in der 
Jahresmitte zum Jahresende wieder leicht eingetrübt. Eine schwache Binnennachfrage sowie 
gestiegene Kosten machen den Unternehmen zu schaffen. Die Beurteilung der Geschäftslage 
ist aber immer noch besser als zum Vorjahresende. Das hat die vierteljährlich durchgeführte 
Konjunkturumfrage der Oldenburgischen Industrie- und Handelskammer unter rund 275 
Mitgliedsunternehmen ergeben. Der daraus ermittelte IHK-Konjunkturklimaindex steigt um 3,6 
Zähler auf 93,5 Punkte und liegt damit weiterhin über dem Fünf-Jahresdurchschnitt (89,2 
Punkte). 
 
Die Unternehmen erwarten für die kommenden Monate keine durchgreifende Belebung der 
Konjunktur. Jedes dritte Unternehmen erwartet eine ungünstigere Lage, nur knapp 16 % eine 
günstigere Lage als derzeit. Ein Risiko bleibt die schwache Binnennachfrage. Daher sind 
insbesondere Einzelhandel, Großhandel und das Transportgewerbe für die nächsten Monate 
skeptisch. Die Konjunkturentwicklung verläuft nicht einheitlich, sondern wird von den 
verschiedenen Branchen zum Teil deutlich unterschiedlich beurteilt.  
 
Die Industrieunternehmen rechnen nicht mit einer grundlegenden Besserung. Sie melden 
wie schon im Vorquartal einen Rückgang der inländischen Auftragseingänge. Dieser 
Rückgang konnte durch einen anziehenden Ordereingang aus dem Ausland kompensiert 
werden. Viele Unternehmen erwarten auch für die kommenden Monate ein erhöhtes 
Exportgeschäft. Die Ertragslage bleibt angesichts hoher Kosten schwierig. 
 
Die Bauindustrie ist mit dem Verlauf des vierten Quartals sehr zufrieden. Fast 60 % der 
Befragten geben eine Auftragsreichweite von vier oder mehr Monaten an, 36 % eine 
Reichweite von zwei bis drei Monaten. Allerdings sind die Auftragseingänge im Hoch- sowie 
Tiefbau gefallen. 
 
Nach drei Quartalen mit einer schrittweisen Stimmungsaufhellung im Einzelhandel hat sich 
das Bild im Schlussquartal 2025 deutlich eingetrübt. Das Weihnachtsgeschäft blieb auch in 
unserer Region hinter den Erwartungen zurück – die große Mehrheit der Befragten berichtet 
von rückläufigen Umsätzen. Steigende Arbeitslosenzahlen und die Angst vor dem 
Arbeitsplatzverlust haben den Konsum gerade in der umsatzstärksten Zeit des Jahres 
gebremst. Zusätzlich haben Rabattaktionen in der Vorweihnachtszeit die Ertragslage deutlich 
belastet. 
 
Die Unternehmen des regionalen Großhandels berichten weiterhin von einer schwierigen 
Geschäftslage. Zwar ist der Anteil negativer Einschätzungen um fünf Prozentpunkte 
gesunken, doch meldet nach wie vor fast jeder dritte Großhändler schlechte Geschäfte. Mit 
Blick auf die zukünftige Konjunkturentwicklung bleiben die Betriebe pessimistisch. Als zentrale 
Risiken sehen die Großhändler die schwache Inlandsnachfrage sowie steigende 
Arbeitskosten. 
 
Die Geschäftslage im Transport- und Logistikgewerbe bleibt angespannt. Zwar beurteilt 
weiterhin die Mehrheit der Unternehmen ihre aktuelle Situation als befriedigend, doch ist der 
Anteil negativer Einschätzungen gestiegen. Für das kommende Quartal zeigt sich die Branche 
weiterhin vorsichtig. Die Belastungsfaktoren bleiben nach wie vor die hohen Arbeitskosten 
sowie der Fachkräftemangel. 
 
Die Stimmung in der Dienstleistungswirtschaft hat sich im Vergleich zum Vorquartal leicht 
eingetrübt. Dennoch wird die aktuelle Geschäftslage von vielen Unternehmen weiterhin als 
zufriedenstellend eingeschätzt. Auffällig ist der deutlich optimistischere Blick nach vorn: Im 
Vergleich zu den beiden vorherigen Quartalen erwarten die Betriebe künftig spürbar bessere 
Entwicklungen. 
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Entwicklung der Kreditwirtschaft  
 
Nach Aussagen der Deutschen Bundesbank4 haben handelspolitische Konflikte und 
anhaltende geopolitische Spannungen die Risiken für die Finanzstabilität im vergangenen Jahr 
erhöht. Strukturelle Herausforderungen belasten die deutsche Wirtschaft und könnten 
perspektivisch die Finanzstabilität beeinträchtigen. Trotz dieser Entwicklungen sind 
Bewertungsniveaus auf den Aktien- und Anleihemärkten deutlich erhöht. Das Risiko abrupter 
Marktpreiskorrekturen hat dadurch zugenommen. Zusätzliche Risiken für die Finanzstabilität 
in Deutschland ergeben sich aus den hohen und steigenden Staatsschuldenquoten in einigen 
Euroländern. 
 
Die Gesamtrisikolage hat sich für das deutsche Bankensystem nach Angaben der 
Deutschen Bundesbank im vergangenen Jahr insgesamt verschlechtert. In einem schwachen 
wirtschaftlichen Umfeld ist das Risiko von Kreditausfällen kontinuierlich angestiegen. Dabei 
haben die Banken vermehrt Wertberichtigungen im Kreditgeschäft vorgenommen. Zudem 
deuten Umfragen des ifo Instituts darauf hin, dass Unternehmen das Kreditvergabeverhalten 
der Banken als zunehmend restriktiv einschätzen. In der Finanzierung von 
Gewerbeimmobilien sind die Risiken weiterhin erhöht und könnten zu weiteren 
Wertberichtigungen im Kreditportfolio führen. Dagegen haben sich die Zinsänderungsrisiken 
in den Bilanzen der Banken weiter abgebaut. So haben sich die hohen, nicht realisierten 
(stillen) Verluste bei zinstragenden Wertpapieren nicht zuletzt aufgrund der Kurserholung im 
Aggregat nahezu vollständig aufgelöst. 
 
Die Quote notleidender Kredite ist seit ihrem Tiefstand Ende 2022 deutlich gestiegen. Der 
größte Beitrag dazu kam zunächst von Krediten an die Immobilienwirtschaft. Mittlerweile ist 
aufgrund der konjunkturellen Schwäche eine breitere Zunahme der notleidenden Kredite zu 
beobachten.  
 
Die Liquiditätsausstattung der Banken wird von der Deutschen Bundesbank als gut und die 
Verwundbarkeiten gegenüber Liquiditätsengpässen insgesamt als niedrig eingeschätzt. Mit 
einem Wert von 163 % liegt die aggregierte Liquiditätsdeckungsquote des deutschen 
Bankensystems deutlich über der geforderten Mindestquote von 100 %. 
 
Der Zinsanstieg im Jahr 2022 hat sich positiv auf den Zinsüberschuss der Banken ausgewirkt. 
Während die Zinseinnahmen aus der Kreditvergabe deutlich zugenommen haben, stiegen die 
Zinsaufwendungen weniger stark als erwartet. Die Zinsspanne der Banken ist weiterhin hoch, 
könnte aber perspektivisch aufgrund der gesunkenen Leitzinsen wieder fallen. 
 
Nach der Analyse der Deutschen Bundesbank liegen die Eigenkapitalquoten deutlich über den 
Mindestanforderungen, sowohl bei systemrelevanten Banken als auch bei Sparkassen und 
Genossenschaftsbanken sowie den übrigen Banken. 
 
Trotz wirtschaftlicher Stagnation wurde vom Sparkassenverband Niedersachsen von einem 
guten Geschäftsjahr 2025 für die Sparkassen in Niedersachsen berichtet.5  
 
Die niedersächsischen Sparkassen sagten 2025 neue Kredite in einer Gesamthöhe von rund 
17 Mrd. Euro zu, was im Vergleich zum Vorjahr einen Anstieg von 14 % bedeutet. Der Bestand 
an Krediten erhöhte sich damit um 2,5 % auf 105,6 Mrd. Euro. Im Geschäft mit Unternehmen 
und Selbstständigen waren die Sparkassen in Niedersachsen stark unterwegs: Sie machten 
Kreditzusagen in Höhe von rund 9,5 Mrd. Euro und konnten diese im Vergleich zu 2024 um 
fast 13 % steigern. Der Bestand von Krediten an Unternehmen und Selbstständige erhöhte 
sich damit um rund 1,7 % auf 54,7 Mrd. Euro. Auch bei den Privatkunden stiegen die Kredite 
wieder an. Die Sparkassen machten Zusagen von rund 6,4 Mrd. Euro, eine Steigerung 
gegenüber dem Vorjahr um 16,8 %. Der Bestand an Krediten für Privatkunden erhöhte sich 
um 2,0 % auf rund 44,6 Mrd. Euro. 
 
  

 
4 Deutsche Bundesbank, Finanzstabilitätsbericht 2025  
5 Jahrespressegespräch des Sparkassenverbandes Niedersachsen vom 03.03.2026  
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Die Kundeneinlagen (Sicht- und Spareinlagen, Termingelder und Eigenemissionen) sind 
insgesamt um rund 3,2 % auf 107,4 Mrd. Euro gestiegen. Bei den Sichteinlagen verzeichnen 
die niedersächsischen Sparkassen für das Jahr 2025 einen Anstieg um 7,3 % auf rund 76 Mrd. 
Euro. Der Bestand an Spareinlagen verringerte sich um 11,3 % auf 14,1 Mrd. Euro. Die 
Termingelder haben sich in 2025 um 2,4 % auf 7,4 Mrd. Euro reduziert, die Eigenemissionen 
hingegen sind um 1,2 % auf 9,6 Mrd. Euro gestiegen. Das Wertpapiergeschäft erfreut sich 
immer größerer Beliebtheit (Anstieg um 55 Mio. Euro auf 2 Mrd. Euro Nettoabsatz). 
 
Der Zinsüberschuss lag mit 2,75 Mrd. Euro (1,98 % der DBS) annährend auf Vorjahresniveau. 
Den Provisionsüberschuss konnten die Sparkassen in Niedersachsen um 56 Mio. Euro 
steigern, sodass sie 2025 mit einem Überschuss von rund 1,14 Mrd. Euro abschließen (0,82 % 
der DBS). 
 
Die Sach- und Personalaufwendungen haben sich bei den Sparkassen in Niedersachsen mit 
2,2 Mrd. Euro (1,59 % der DBS) um 150 Mio. Euro erhöht. Die Gründe hierfür sind 
Personalaufbau und Tarifsteigerungen. 
 
In 2025 erzielten die niedersächsischen Sparkassen ein Betriebsergebnis vor Bewertung in 
Höhe von 1,6 Mrd. Euro (1,18 % der DBS), das sich im Vergleich zu 2024 um etwa 120 Mio. 
Euro verringert hat. Dadurch erhöhte sich die Cost-Income-Ratio auf 57,6 % der DBS. 
 
 

Veränderungen der rechtlichen Rahmenbedingungen im Jahr 2025 
 
Für 2025 sind insbesondere die flächendeckende Einführung der Instant Payments Regulation, 
die Umsetzung der CRR III‑Bankenregeln, Fortschritte bei PSD3/PSR, die fortlaufende 
CSRD‑Berichterstattung sowie die Anwendung von DORA als zentrale regulatorische Treiber für 
Kreditinstitute zu nennen; diese Regelwerke verändern Kapitalanforderungen, IT‑Resilienz und 
Zahlungsinfrastruktur erfordern gezielte Umsetzungs‑ und Meldeprojekte. 
 
Die Instant Payments Regulation (IPR) verfolgt das Ziel einer Harmonisierung und Verbreitung 
von Echtzeitüberweisungen in Euro, um die Verfügbarkeit, Effizienz und Interoperabilität des 
europäischen Zahlungsverkehrs zu stärken. Für die Kreditinstitute machte dies eine technische 
Aufrüstung der Zahlungsinfrastruktur, Anpassung von Fraud‑Screening in Echtzeit und 
Änderungen im Gebühren‑ und Serviceangebot erforderlich. 
 
Seit dem 1. Januar 2025 gilt die dritte Kapitaladäquanzverordnung (CRR III) für Banken in der 
EU. Als Teil der Umsetzung von Basel III in der EU führt die CRR III risikosensitivere 
Standardansätze sowie erweiterte Offenlegungspflichten ein. Diese Änderungen betreffen 
insbesondere die Eigenkapitalanforderungen und die Risikomanagementpraktiken von Banken, 
sowie die Notwendigkeit verbesserter Datenqualität und Anpassungen in der Kapitalplanung 
 
Die dritte Payment Service Directory (PSD3 und ergänzende Regelungen) entwickelt die 
bestehenden Regelungen für Zahlungsdienste in der EU weiter. Die Neuregelung des 
Zahlungsverkehrsrechts zielt darauf ab, den Wettbewerb zu fördern und die Sicherheit im 
Zahlungsverkehr zu erhöhen. Banken müssen sich auf neue Anforderungen in Bezug auf 
Authentifizierung und Transparenz vorbereiten. 
 
Die Digitale Operationale Resilienz Verordnung (DORA) ist seit 17. Januar 2025 anwendbar und 
etabliert einheitliche Anforderungen an das-Risikomanagement im Bereich der Informations- und 
Kommunikationstechnologie (IKT). Diese Anforderungen sollen dazu beitragen, die 
Funktionsfähigkeit der Finanzunternehmen insbesondere hinsichtlich Cyber-Gefahren 
aufrechtzuerhalten bzw. gegebenenfalls wiederherzustellen. Damit sorgen sie dafür, dass die 
Finanzunternehmen eine für sie angemessene digitale operationale Resilienz erreichen – also so 
widerstands- und anpassungsfähig sind, dass sie ihre digitalen operationalen Prozesse auch 
während und nach einem Störungsfall aufrechterhalten können.  
 
Die Umsetzung der Neuregelungen erfordert in der Kreditwirtschaft einen hohen Zeitaufwand und 
bindet Mitarbeiterkapazitäten.  
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Bedeutsamste finanzielle Leistungsindikatoren 
 
Folgende Kennzahlen, die der internen Steuerung dienen und in die Berichterstattung einfließen, 
stellen unsere bedeutsamsten finanziellen Leistungsindikatoren dar: 
 
 Kernkapitalquote nach CRR 

 Verhältnis des Kernkapitals zu den risikobezogenen Positionswerten nach den Vorschriften 
der Capital Requirements Regulation (CRR) 

 Verwendbares Ergebnis (Kernkapital-Dotierung) 

Zuführungen zur Sicherheitsrücklage und zum Fonds für allgemeine Bankrisiken  

 Cost-Income-Ratio (CIR) 

Verwaltungsaufwand in Relation zum Zins- und Provisionsüberschuss zuzüglich Saldo der 
sonstigen ordentlichen Erträge und Aufwendungen gemäß Abgrenzung des 
Betriebsvergleichs 

 Betriebsergebnis vor Bewertung 

Zins- und Provisionsüberschuss zuzüglich Saldo der sonstigen ordentlichen Erträge und 
Aufwendungen und abzüglich der Verwaltungsaufwendungen gemäß Abgrenzung des 
Betriebsvergleichs  

 Auslastung des Risikotragfähigkeitslimits (ICAAP) 

Gegenüberstellung von Risiken und allokiertem Risikokapital (ökonomische Perspektive) 

 Risikostruktur im Kundenkreditgeschäft 

Anteil der Risikoklasse I (Rating 1 bis 8) am Gesamtkreditvolumen 

 Granularität im Kundenkreditgeschäft 

Anteil der Kreditnehmer mit einem Obligo über 10 Mio. Euro am Gesamtkreditvolumen (ohne 
Kommunalkunden) 

 Liquiditätsdeckungsquote (LCR) 

Verhältnis des Bestands als erstklassig eingestufter Aktiva zum gesamten Nettoabfluss der 
nächsten 30 Tage 

 Kredite-Einlagen-Verhältnis (LDR) 

Verhältnis der Kredite aus Eigenmitteln zu den Einlagen 
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Darstellung, Analyse und Beurteilung des Geschäftsverlaufs 
 
Bilanzsumme und Geschäftsvolumen 
 

 
 *) Bilanzsumme zuzüglich Eventualverbindlichkeiten 

 
Das Geschäftsvolumen ist im Jahr 2025 unerwartet stark angestiegen. Dies wurde einerseits 
getragen durch einen erheblichen Anstieg der Kundenausleihungen und andererseits durch einen 
noch höheren Zuwachs bei den Kundeneinlagen. Insbesondere vor dem Hintergrund der 
weiterhin schwierigen Rahmenbedingungen (weiter andauernde wirtschaftliche Stagnation, 
Ukraine-Krieg und zunehmende Handelskonflikte) bewerten wir die Geschäftsentwicklung in 
2025 als sehr gut. 
 
 

Aktivgeschäft  (einschließlich Passiv-Posten 1 unter dem Bilanzstrich) 
 

 
  *) eventuelle Abweichungen in den Summen sind auf Rundungen zurückzuführen 
 **) Bilanzwert zuzüglich Eventualverbindlichkeiten 

 
 
  

Bilanzsumme und  
Geschäftsvolumen 

Bestand Veränderungen 

31.12.2025 
Mio. Euro 

2025 
Mio. Euro 

2025 
% 

2024 
% 

Geschäftsvolumen *) 13.467,2 841,4 6,7 2,9 

Bilanzsumme 13.214,8 830,8 6,7 2,9 

Durchschnittsbilanzsumme 13.100,5 835,9 6,8 0,8 

Aktivgeschäft  *) 

Bestand Veränderungen Anteil in % 
des 

Geschäfts-
volumens 

31.12.2025 
Mio. Euro 

2025 
Mio. Euro 

2025 
% 

Barreserve 102,5 6,0 6,2 0,8 

Kundenkreditvolumen 9.990,4 381,7 4,0 74,2 

 darunter:     

 Forderungen an Kunden 9.720,0 375,0 4,0 72,2 

 Treuhandkredite 18,0 -  4,1 - 18,6 0,1 

 Avalkredite 252,4 10,8 4,5 1,9 

Forderungen an Kreditinstitute **) 1.776,1 292,0 19,7 13,2 

Wertpapiervermögen 1.426,1 140,2 10,9 10,6 

Beteiligungen / Anteilsbesitz 50,4 17,0 50,8 0,4 

Sachanlagen  98,3 2,7 2,8 0,7 
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Barreserve 
 

Der Kassenbestand war mit 55,9 Mio. Euro um 12,8 Mio. Euro höher als zum Vorjahresstichtag. 
Es handelt sich um einen Grundbestand, um die Bargeldversorgung der Bevölkerung mit 
unserem dichten Netz an Geldausgabeautomaten zum Jahreswechsel und dem anschließenden 
Wochenende sicherzustellen. 
 
Die bei der Deutschen Bundesbank gehaltenen Guthaben schwanken stichtagsbedingt und lagen 
mit 46,6 Mio. Euro um 6,8 Mio. Euro niedriger als zum Vorjahresstichtag. 
 
 
Kundenkreditvolumen 
 

Das Gesamtkreditvolumen ist in 2025 mit 4,0 % abermals stärker gewachsen als im Vorjahr 
(2,1 %). Die Forderungen an Kunden erhöhten sich um 375,0 Mio. Euro auf 9.720,0 Mio. Euro. 
Der größte Teil des Wachstums entfiel dabei auf langfristige Forderungen. Mit einer Steigerung 
von 4,0 % bei den Kundenforderungen wurde unsere Wachstumsprognose aus dem Vorjahr 
(2,0 % bis 2,5 %) wieder deutlich übertroffen.  
 
Grund war zum einen eine trotz verhaltener Neubautätigkeit unerwartet starke Steigerung der 
Darlehenszusagen im privaten Wohnungsbau. Aber auch im Firmenkundenbereich kam es zu 
einem deutlichen Zuwachs an Immobilien- und Investitionsdarlehen, was angesichts einer 
weiterhin negativen Konjunkturentwicklung so nicht vorherzusehen war. Die mittelständisch 
geprägte Wirtschaft im Oldenburger Land hat sich damit als besonders widerstandsfähig 
erwiesen. 
 
Auch die Ausleihungen an kommunale Kunden nahmen moderat zu. 
 
 
Forderungen an Kreditinstitute 
 

Die Forderungen an Kreditinstitute erhöhten sich um 292,0 Mio. Euro auf 1.776,1 Mio. Euro.  
Der starke Anstieg (19,7 %) ist auf die hohen Einlagenzuflüsse zurückzuführen, die in diesem 
Maße nicht als Kredite an die Kunden weitergegeben werden konnten. 
 
Der Bestand setzt sich hauptsächlich aus dem Übernachtguthaben bei der Bundesbank und 
daneben aus Liquiditätsreserven und Verrechnungsguthaben bei der eigenen Girozentrale 
sowie Darlehen an die S-Kreditpartner GmbH zusammen.  
 
 
Wertpapiervermögen 
 

Der Bestand an Wertpapieranlagen wurde um 140,2 Mio. Euro auf 1.426,1 Mio. Euro weiter 
aufgestockt. Die Zukäufe entfallen vor allem auf verzinsliche Wertpapiere und in geringerem 
Maße auf Anteile an Aktien- und Immobilienfonds. 
 

 

Beteiligungen / Anteilsbesitz 
 
Der Bestand der Beteiligungen und Anteile an verbundenen Unternehmen nahm um 
17,0 Mio. Euro zu. Dabei handelt es sich hauptsächlich um eine als nachträgliche 
Anschaffungskosten zu aktivierende Sonderumlage des Niedersächsischen Sparkassen- und 
Giroverbandes in Höhe von 12,9 Mio. Euro. Weiterhin wurde die Kommanditeinlage an der 
1. Immobilienanlagegesellschaft Oldenburg mbH & Co. KG um 2,2 Mio. Euro erhöht, um das 
von dieser durchgeführte Bauprojekt zur Errichtung einer Kindertagesstätte zu finanzieren. 
Daneben wurde wie bereits im Vorjahr eine Zuschreibung auf Anteile an der 
Erwerbsgesellschaft der S-Finanzgruppe mbH & Co. KG (Beteiligung an der Berliner 
Sparkasse 1818 Holding AG) vorgenommen. Aufgrund der weiteren Verbesserung der 
wirtschaftlichen Lage der Berliner Sparkasse-Gruppe wurde in 2025 eine Wertaufholung von 
1,9 Mio. Euro wirksam.  
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Sachanlagen 

 

Den Zugängen zum Sachanlagevermögen in Höhe von 9,3 Mio. Euro standen planmäßige 
Abschreibungen von 6,6 Mio. Euro gegenüber. Insgesamt erhöhte sich der Buchwert der 
Sachanlagen um 2,7 Mio. Euro auf 98,3 Mio. Euro. 
 
Die Investitionen betrafen im Wesentlichen den Neubau der Regionaldirektion am Standort 
Cloppenburg, dessen Fertigstellung im Januar 2026 erfolgt ist. Daneben wurde weiter in den 
Umbau diverser Filialen zur Umsetzung eines zukunftsorientierten Filialkonzeptes investiert, 
aber auch in neue Einbruchmeldeanlagen und weitere Technik zur Absicherung der 
Geldausgabeautomaten.  
 
Weitere wesentliche Investitionen betrafen die Einrichtung eines neuen Schulungszentrums 
und die Installation einer Photovoltaikanlage am Standort der Zentrale in Oldenburg. 

 
 
Passivgeschäft 
 

 
 *) eventuelle Abweichungen in den Summen sind auf Rundungen zurückzuführen 

 
 
Mittelaufkommen von Kunden 
 
Nachdem bei den Kundeneinlagen bereits im Vorjahr ein erhöhter Zufluss zu verzeichnen war, 
wurde dieser in 2025 noch einmal deutlich übertroffen. Am Jahresanfang wurde noch ein 
moderates Wachstum von 2,5 % prognostiziert. Tatsächlich ergab sich im abgelaufenen 
Geschäftsjahr dagegen ein Einlagenzuwachs von 7,7 % bzw. 750,0 Mio. Euro. Dadurch stieg das 
Mittelaufkommen von Kunden erstmals über 10 Mrd. Euro.  
 
Die hohen Zuflüsse ergaben sich sowohl bei Privat- und Firmenkunden als auch bei den 
kommunalen Kunden. Wie im Vorjahr nahmen die Bestände an Sparkassenbriefen erheblich zu, 
während die Spareinlagen weiter zurückgingen. Ein besonders hohes Einlagenwachstum war auf 
den Tagesgeldkonten zu verzeichnen. 
 
Neben dem klassischen Neugeschäft resultierte der Anstieg auch aus Rückflüssen fälliger 
Wertpapiere, deren Auszahlungsbeträge den Sichteinlagen und Geldmarktkonten 
gutgeschrieben wurden. Aufgrund der inzwischen wieder gesunkenen Kapitalmarktzinsen fehlten 
dann attraktiv verzinste Wertpapiere für die Wiederanlage. Die zurückgeflossenen Gelder 

Passivgeschäft  *) 

Bestand Veränderungen Anteil in % 
des 

Geschäfts-
volumens 

31.12.2025 
Mio. Euro 

2025 
Mio. Euro 

2025 
% 

Mittelaufkommen von Kunden 10.431,7 750,0 7,7 77,5 

 darunter:     

 Spareinlagen 1.313,3 - 211,9 - 13,9 9,8 

 Täglich fällige Einlagen 8.168,0 801,9 10,9 60,7 

 Sonstige Einlagen, Sparkassen- 
briefe und Namenspfandbriefe  

909,6 157,1 20,9 6,8 

 Inhaberschuldverschreibungen 40,7 2,9 7,5 0,3 

Verbindlichkeiten gegenüber 
Kreditinstituten 

1.373,9 -  18,8 -  1,4 10,2 

Rückstellungen 93,0 -    1,8 -  1,9 0,7 

Eigenkapital 810,0 65,0 8,7 6,0 
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verblieben als Einlagen insbesondere auf den Tagesgeldkonten. Gleichzeitig spiegelte sich die 
weiterhin solide Liquiditätsausstattung vieler Betriebe in einem deutlichen Anstieg der 
Unternehmenseinlagen wider. 
 
 
Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 
 
Der Ausweis betrifft im Wesentlichen die in Form von Darlehen an die Kunden weitergeleiteten 
Mittel der Förderbanken. Die Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten sind wie in den 
Vorjahren geringfügig um 18,8 Mio. Euro bzw. 1,4 % zurückgegangen.  
 
 
Rückstellungen 
 
Die Rückstellungen sanken gegenüber dem Vorjahresstichtag um 1,8 Mio. Euro. Während die 
Pensions- und Steuerrückstellungen um 1,4 bzw. 3,4 Mio. Euro abnahmen, stiegen die 
anderen Rückstellungen um 3,0 Mio. Euro, insbesondere für die Risiken aus dem 
Kreditgeschäft. Ursächlich für den Rückgang der Steuerrückstellungen waren in 2025 erfolgte 
Gewerbesteuerzahlungen für Vorjahre, für die in der Vergangenheit Rückstellungen gebildet 
worden waren. 
 
 

Dienstleistungen und außerbilanzielle Geschäfte 
 
Dienstleistungen 
 

Das Dienstleistungsgeschäft der LzO verlief erneut insgesamt sehr erfreulich. In nahezu allen 
Geschäftsfeldern konnten Steigerungen erzielt werden. Folgende Schwerpunkte sind 
hervorzuheben: 
 
Das Wertpapiergeschäft entwickelte sich besser als erwartet. Sowohl die Umsätze mit als auch 
die Bestände an Aktien, Investmentfonds und Rentenpapieren auf den DekaBank-Depots unserer 
Kunden nahmen stark zu. In den direkt bei der LzO geführten Wertpapier-Depots gingen die 
Bestände insgesamt zurück bei ebenfalls gesunkenen Umsätzen mit Rentenpapieren. Dagegen 
nahmen die Umsätze mit Aktien und Investmentfondsanteilen zu. 
 
Die Ersparnisbildung unserer Kunden im Wertpapiergeschäft (ohne institutionelle und 
Unternehmenskunden) betrug 87,6 Mio. Euro im Vergleich zu 129,0 Mio. Euro im Vorjahr. Damit 
setzte sich die Entwicklung aus dem Vorjahr fort. In der Phase steigender Zinsen hatten die 
Kunden vermehrt höherverzinste Schuldverschreibungen ins Depot genommen. Nach den 
Zinsrückgängen wurden diese am Markt nicht mehr angeboten, sodass die Mittel der Kunden 
wieder in Richtung bilanzwirksamer Einlagen gelenkt wurden.  
 
Die Anzahl der vermittelten Bausparverträge ging entgegen unserer Erwartung um 29 % auf 
2.746 zurück. Die durchschnittliche Bausparsumme pro Vertrag nahm dabei von 65,0 TEUR auf 
68,5 TEUR zu. Das Gesamtvolumen der im Berichtszeitraum vermittelten Verträge ging um 25 % 
auf 188,1 Mio. Euro zurück. 
 
In Erwartung einer Stabilisierung des Immobilienmarktes wurde für 2025 von einem Wachstum 
im Bereich der Immobilienvermittlung ausgegangen. Tatsächlich konnte die Anzahl der 
vermittelten Objekte um 40 auf 615 gesteigert werden, das vermittelte Umsatzvolumen sank 
allerdings von 159,3 Mio. Euro auf 152,4 Mio. Euro. 
 
Im Versicherungsvermittlungsgeschäft waren gegenüber dem Vorjahr entgegen unserer 
Erwartung in allen Sparten Steigerungen zu verzeichnen. Insbesondere bei den 
Lebensversicherungen erhöhte sich die Anzahl der vermittelten Verträge um 1.095 Stück bzw. 
69 %. Das vermittelte Vertragsvolumen stieg um 9,2 Mio. EUR (13,5 %).  
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Derivate 
 

Derivative Finanzinstrumente dienten der Sicherung eigener Positionen sowie der Kunden-
geschäfte. Insbesondere wurden Zinsswapgeschäfte zur Steuerung der Zinsänderungsrisiken im 
Anlagebuch abgeschlossen und nicht zu spekulativen Zwecken. Eine Übersicht, wie sich die 
Derivate nach Art und Umfang sowie nach Fristigkeiten gliedern, ist dem Anhang zum 
Jahresabschluss zu entnehmen.  
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Darstellung, Analyse und Beurteilung der Lage 
 
Vermögenslage 
 
Darstellung der Aktiva (Bruttovermögen) und der Passiva (Verbindlichkeiten):  *) 
 

 
   *) eventuelle Abweichungen in den Summen sind auf Rundungen zurückzuführen 
  **) Bilanzwerte zuzüglich Eventualverbindlichkeiten 

 
Das Kundenkreditvolumen ist zwar stark angestiegen, gleichzeitig kam es aber zu einem noch 
stärkeren Einlagenwachstum. Dem entsprechend ist auch das Geschäftsvolumen insgesamt 
angestiegen. Die hohen Einlagenzuflüsse konnten nur teilweise als Ausleihungen an die Kunden 
weitergereicht werden und führten somit zu einem Anwachsen der Forderungen an 
Kreditinstitute, insbesondere in Form von Bundesbankguthaben. Dadurch kam es zu einer 
Strukturveränderung auf der Aktivseite der Bilanz. Obwohl das Kundenkreditvolumen absolut 
zunahm, ging dessen relativer Anteil in Bezug zum Geschäftsvolumen zurück. Dem gegenüber 
stieg das Volumen der Forderungen an Kreditinstitute sowohl absolut als auch relativ. Auf der 
Passivseite gab es keine wesentliche Veränderung der Strukturanteile. Das Mittelaufkommen von 
Kunden ist absolut stark angestiegen, das Steigerungsmaß entspricht aber annähernd dem des 
Geschäftsvolumens insgesamt. Damit ist der relative Anteil der Kundeneinlagen im Verhältnis 
zum Geschäftsvolumen nahezu konstant geblieben. Am Ende liegt ein leichter Überschuss der 
Einlagen gegenüber den Ausleihungen vor. 
 
Die Vermögensgegenstände und Rückstellungen sind nach den Vorschriften des HGB vorsichtig 
bewertet. Einzelheiten zur Bewertung sind dem Anhang zum Jahresabschluss, Abschnitt 
Bilanzierungs- und Bewertungsmethoden, zu entnehmen. Für besondere Risiken des Geschäfts-
zweiges der Kreditinstitute wurde zusätzlich Vorsorge getroffen. Die Vermögenslage der LzO ist 
geordnet.  
 
Nach der durch den Verwaltungsrat noch zu beschließenden Zuführung des Bilanzgewinnes wird 
die Sicherheitsrücklage 810 Mio. Euro betragen. Neben der Sicherheitsrücklage verfügt die LzO 
über einen Fonds für allgemeine Bankrisiken nach § 340g HGB in Höhe von 473 Mio. Euro.  

 
Mio. Euro 

in % 
des Geschäftsvolumens 

31.12.2025 31.12.2024 31.12.2025 31.12.2024 

Kundenkreditvolumen **) 9.990,4 9.608,7 74,2 76,1 

Forderungen an Kreditinstitute **) 1.776,1 1.484,1 13,2 11,8 

Wertpapiervermögen 1.426,1 1.285,9 10,6 10,2 

Anlagevermögen 148,7 129,0 1,1 1,0 

Sonstige Vermögenswerte 125,9 118,2 0,9 0,9 

Geschäftsvolumen **) 13.467,2 12.625,8 100,0 100,0 

Mittelaufkommen von Kunden 10.431,7 9.681,7 77,5 76,7 

Verbindlichkeiten gegenüber 
Kreditinstituten 

1.373,9 1.392,7 10,2 11,0 

Sonstige Passivposten (einschl. 
Eventualverbindlichkeiten und 
Rückstellungen) 

378,6 368,4 2,8 2,9 

Fonds für allgemeine Bankrisiken 473,0 438,0 3,5 3,5 

Eigenkapital  810,0 745,0 6,0 5,9 

Geschäftsvolumen **) 13.467,2 12.625,8 100,0 100,0 
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Gemäß der CRR sind für die aufsichtsrechtlichen Eigenkapitalgrößen hartes Kernkapital, 
Kernkapital und Gesamtkapital gesetzlich vorgeschriebene Mindest-Eigenkapitalquoten und 
Kapitalpuffer einzuhalten. Die Quoten bestehen im Zähler aus der jeweiligen Eigenkapitalgröße 
und im Nenner jeweils aus dem Gesamtrisikobetrag gemäß Art. 92 Abs. 3 der CRR. Die Mindest-
Eigenkapitalquoten betrugen im Berichtsjahr gemäß der CRR für das harte Kernkapital 4,5 %, für 
das Kernkapital 6,0 % und für das Gesamtkapital 8,0 %. Daneben war eine kombinierte 
Kapitalpufferanforderung gemäß § 10i KWG zu erfüllen, die aus dem sog. Kapitalerhaltungspuffer 
von 2,50 % sowie einem institutsspezifischen antizyklischen Kapitalpuffer von rd. 0,75 % besteht. 
Zudem wurde mit Wirkung zum 1. Februar 2023 ein Systemrisikopuffer für den 
Wohnimmobiliensektor eingeführt, der für 2025 auf 1,00 % festgelegt wurde. Über die 
gesetzlichen Mindest-Eigenkapitalquoten hinaus wurde von der BaFin im Rahmen des 
aufsichtlichen Überprüfungs- und Bewertungsprozesses (Supervisory Review and Evaluation 
Process, SREP) eine zusätzliche individuelle Eigenmittelanforderung in Höhe von 2,00 % 
festgelegt. 
 
Zum 31. Dezember 2025 ergaben sich folgende aufsichtsrechtliche Kapitalquoten: 
 

 Aufsichtlich 
gefordert 
für 2025 

Tatsächlich 
erzielt 

in 2025 

Aufsichtlich 
gefordert 
für 2024 

Tatsächlich 
erzielt 

in 2024 

Harte Kernkapitalquote   8,95 % 15,48   9,36 % 16,58 % 
Kernkapitalquote 10,82 % 15,48 11,28 % 16,58 % 
Gesamtkapitalquote 13,32 % 15,48 13,84 % 16,58 % 

 
Die zum 31. Dezember 2025 ermittelten Kapitalquoten liegen deutlich über den von der Aufsicht 
geforderten Werten. Damit bilden sie eine solide Basis für die Umsetzung unserer 
Geschäftsstrategie. Auch der in unserer Geschäftsstrategie für 2025 festgelegte Zielwert für das 
Kernkapital in Höhe von 15 % wurde eingehalten. 

 
 
Finanzlage 
 
Die Zahlungsfähigkeit der LzO war im Geschäftsjahr aufgrund einer planvollen und 
ausgewogenen Liquiditätsvorsorge jederzeit gegeben. Zur Überwachung unserer Zahlungs-
bereitschaft bedienen wir uns kurz- und mittelfristiger Finanzpläne, die – nach Monaten 
gestaffelt – die fälligen Geldanlagen und -aufnahmen sowie die Plandaten des 
Kundengeschäfts enthalten. Größere Planabweichungen werden in monatlichen Soll-Ist-
Vergleichen analysiert und bei Bedarf in den turnusmäßig zu erstellenden Finanzplänen 
(Planungshorizont zwölf Monate) entsprechend berücksichtigt.  
 
Von der Möglichkeit der Refinanzierung über Offenmarktgeschäfte der Deutschen Bundesbank 
haben wir in 2025 keinen Gebrauch gemacht. Eingeräumte Kredit- bzw. Dispositionslinien bei 
Landesbanken wurden von uns lediglich in wenigen Ausnahmefällen genutzt. Das zur 
Erfüllung der Mindestreservevorschriften notwendige Guthaben bei der Deutschen 
Bundesbank wurde in der erforderlichen Höhe unterhalten.  
 
Mit ihrer strategischen Ausrichtung will die Landessparkasse zu Oldenburg auch zukünftig 
eine nur sehr begrenzte Abhängigkeit von der Kapitalmarktrefinanzierung sicherstellen und 
angemessene Liquiditätspuffer auch für angespannte Marktlagen vorhalten. Die 
Refinanzierung der Ausleihungen durch Kundeneinlagen steht dabei im Vordergrund. 
 
Die Liquiditätsdeckungsquote (Liquidity Coverage Ratio – LCR) lag mit 161 % bis 195 % 
(jeweils zum Monatsultimo) deutlich oberhalb des im Jahr 2025 zu erfüllenden Mindestwerts 
von 100 %. Die LCR-Quote lag im Berichtsjahr (jeweils zum Monatsultimo) auch durchgängig 
wie erwartet über dem in der Risikostrategie festgelegten Mindestwert von 150 %. Zum 
31.12.2025 betrug diese 186 % (zum Ultimo Vorjahr 168 %). Damit ist die Liquidität als 
ausreichend anzusehen. Nach unserer Finanzplanung ist die Zahlungsfähigkeit auch für die 
absehbare Zukunft gesichert. Weitere Angaben zu den Liquiditätsrisiken enthält der 
Risikobericht. 
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Für die Einhaltung einer stabilen Anlage- und Refinanzierungsstruktur wird das Kredite-
Einlagen-Verhältnis (Loan-Deposit-Ratio - LDR) als Messgröße herangezogen. Zum 
31.12.2025 betrug die LDR-Quote 85,6 % (Vorjahr 86,0 %) und lag damit wie erwartet unter 
der in der Risikostrategie festgelegten Obergrenze von 91 %. 
 
 

Ertragslage 
 
 

 
   *) eventuelle Abweichungen in den Summen sind auf Rundungen zurückzuführen 

 
Für das Jahr 2025 wurde aufgrund der Zinsentwicklung zunächst ein Rückgang des 
Zinsüberschusses in Höhe von 8 % erwartet. Anlass für diese Prognose war die 
Zinsentwicklung am Ende des Vorjahres mit rückläufigen Geldmarktrenditen. Das ließ deutlich 
rückläufige Zinserträge aus den Anlagen der Liquiditätsreserve am Geldmarkt erwarten.  
 
Die Zinserträge gingen zwar aufgrund des gesunkenen Zinsniveaus zurück, dies wurde aber 
nahezu kompensiert durch das deutliche Kreditwachstum. So fiel der Rückgang der 
Zinserträge um 2,6 % geringer aus als erwartet. Der Prognose der Leitzinssenkungen 
entsprechend wurde die Einlagenverzinsung im Laufe des Jahres schrittweise zurückgeführt. 
Die Leitzinssenkungen waren allerdings Mitte des Jahres und damit früher als erwartet 
abgeschlossen. Der Rückgang des Zinsniveaus am Geldmarkt fiel am Ende nicht so stark aus 
wie erwartet. Trotz der gesenkten Einlagezinsen kam es zu hohen Einlagenzuflüssen. Da das 
Kreditgeschäft der Landessparkasse zu Oldenburg in voller Höhe durch Kundeneinlagen 
finanziert ist, kam es so zu einer sehr günstigen Refinanzierungssituation. Der Zinsaufwand 
ging um 32,7 % zurück, was in diesem Ausmaß nicht erwartet worden war. Insgesamt ergab 
sich anstatt des prognostizierten Rückgangs eine Steigerung des Zinsüberschusses von 
13,3 %. 
 
Wie in den Vorjahren konnte wieder einmal auch der Provisionsüberschuss über die 
Erwartungen hinaus gesteigert werden. Angesichts des in den Vorjahren erreichten hohen 
Niveaus und der negativen Konjunkturaussichten wurde für 2025 vorsichtig von einem 
Rückgang des Provisionsergebnisses um 3,0 % ausgegangen. Tatsächlich konnte dagegen 
ein Zuwachs um 4,8 Mio. Euro bzw. 4,3 % erreicht werden.  

Darstellung nach der Gewinn- und Verlustrechnung  *) 
2025 

Mio. Euro 
2024 

Mio. Euro 

Zinsüberschuss (GuV-Positionen 1 bis 3) 290,2 256,1 

Provisionsüberschuss (GuV-Positionen 5 und 6) 117,8 113,0 

Verwaltungsaufwand 
a)   Personalaufwand 
b)   Sachaufwand 

 
- 135,4 
- 83,1 

 
- 113,6 
- 75,8 

Nettoergebnis des Handelsbestands 0,0 0,0 

Saldo der sonstigen betrieblichen Erträge und  
Aufwendungen (GuV-Positionen 8, 11 und 12) 

0,4 - 1,6 

Ergebnis vor Bewertung 189,8 178,1 

Bewertungsergebnis (GuV-Positionen 13 bis 16) - 38,8 - 38,8 

Zuführung zum Fonds für allgemeine Bankrisiken - 35,0 - 25,0 

Ergebnis nach Bewertung 116,0 114,3 

Außerordentliches Ergebnis 0,0 0,0 

Steuern - 51,0 - 64,3 

Jahresüberschuss 65,0 50,0 
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Dazu trugen erneut Steigerungen im Bereich Giro- und Zahlungsverkehr sowie im 
Kartengeschäft bei. Diese ergaben sich insbesondere durch eine weitere Steigerung der 
Anzahl an Konten. Zur Mitte des Geschäftsjahres wurde erstmals die Anzahl von 400.000 
Privatgirokonten überschritten.  
 
Weiterhin wuchsen die Provisionserträge aus Wertpapier-Kommissionsgeschäften und aus 
der Vermittlung von Vermögensmanagementverträgen deutlich an, ebenso die 
Provisionserträge aus der Vermittlung von Investmentanteilen, insbesondere die unseres 
Verbundpartners DekaBank. Im Immobiliengeschäft konnte die Anzahl der vermittelten 
Objekte weiter gesteigert werden, das vermittelte Umsatzvolumen sank dagegen leicht. Die 
Erträge aus dem Vermittlungsgeschäft mit Immobilien konnten so auf dem hohen Niveau des 
Vorjahres gehalten werden. Auch Im Vermittlungsgeschäft mit Bausparverträgen blieben die 
Erträge konstant, während die Provisionen aus der Vermittlung von Versicherungen moderat 
gesteigert werden konnten. 
 
Der gesamte Verwaltungsaufwand ist um 29,1 Mio. Euro bzw. 15,4 % und damit wesentlich 
stärker gestiegen als geplant (8%). Ursache für diese Abweichung war vor allem der starke 
Anstieg des Personalaufwands um 21,8 Mio. Euro bzw. 19,2 %. Neben den bereits in der 
Planung berücksichtigten Effekten Tarifsteigerung und Anstieg des Personalbestands war 
dafür ein weiterer Sachverhalt verantwortlich, der nicht vorhersehbar war. Die LzO leistete 
zum Jahresende eine Sonderzahlung in Höhe von 15,6 Mio. Euro an die Emder Zusatz-
versorgungskasse für Sparkassen, über die die betriebliche Altersversorgung der 
Mitarbeiter/innen ausgestaltet ist. Die Zahlung erfolgte als freiwillige Ausfinanzierung eines 
Fehlbetrages, der durch die vergangene Niedrig- und Negativzinsphase sowie der 
demographischen Entwicklung entstanden war. 
 
Aber auch beim Sachaufwand war der Anstieg mit 7,3 Mio. Euro bzw. 9,6 % stärker als 
erwartet. Im Vorjahr entfiel der jährliche Beitrag zum Sicherungssystem der Sparkassen-
Finanzgruppe zur Einlagensicherung, da die Zielausstattung des Einheitlichen Stützungsfonds 
erreicht war. In 2025 war dagegen wieder ein Beitrag in Höhe von 4,6 Mio. Euro zu leisten, da 
die achtjährige Auffüllungsfrist für einen Zusatzfonds begann, dessen Errichtung aufgrund 
entsprechender Anforderungen der Bankenaufsicht im Rahmen des IPS-Deep Dive6 
beschlossen werden musste. Ein weiterer Grund für den gestiegenen Sachaufwand war 
insbesondere ein Anstieg der IT-Kosten für unser Rechenzentrum.  
  
Unter Berücksichtigung der o. g. Veränderungen der Ertrags- und Aufwandspositionen liegt 
das Ergebnis vor Bewertung mit 189,8 Mio. Euro um 11,7 Mio. Euro bzw. 6,6 % über dem 
Vorjahresergebnis und damit wiederum über unseren Erwartungen.  
 
Das Bewertungsergebnis (Saldo aus den GuV-Positionen 13 bis 16) weist wie im Vorjahr 
einen Aufwand von 38,8 Mio. Euro auf. Ohne Berücksichtigung der darin enthaltenen Bildung 
von Vorsorgereserven ist der Bewertungsaufwand im Kreditgeschäft höher als im Vorjahr und 
entspricht nahezu den Erwartungen. Die Abschreibungen auf die Wertpapiereigenanlagen 
liegen dagegen deutlich über den Planwerten, insbesondere durch Wertberichtigungen auf 
Anteile an Immobilien-Spezialfonds. 
 
Der Fonds für allgemeine Bankrisiken konnte um 35 Mio. Euro und damit um 10 Mio. Euro 
mehr als im Vorjahr aufgestockt werden. 
 
Nach Berücksichtigung des Bewertungsergebnisses ergibt sich im Vergleich zum Vorjahr ein 
um 1,7 Mio. Euro auf 116,0 Mio. Euro gestiegenes Ergebnis nach Bewertung. Dieses liegt 
angesichts des im Geschäftsjahr gesunkenen Kapitalmarktzinsniveaus deutlich über unseren 
Erwartungen. 
 

Der Steueraufwand ging gegenüber dem Vorjahr um 13,3 Mio. Euro auf 51,0 Mio. Euro 
zurück, obwohl das Ergebnis vor Steuern in etwa gleich hoch ausfiel. Ursächlich für den 
höheren Aufwand im Vorjahr war ein einmaliger Steuereffekt aus der vollständigen Auflösung 
der Einzelwertberichtigungen auf Kundenforderungen in der Steuerbilanz zum 31.12.2024.  

 
6 Tiefenprüfung der Stabilität und Wirksamkeit von Haftungsverbünden durch die Bankenaufsicht, um 
sicherzustellen, dass das Sicherungssystem im Ernstfall den Einlegerschutz effektiv gewährleistet 
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Nach Abzug des Steueraufwandes wird ein Jahresüberschuss von 65 Mio. Euro ausge-
wiesen, der der Sicherheitsrücklage zugeführt werden soll. Zusammen mit der Zuführung zum 
Fonds für allgemeine Bankrisiken konnte somit ein verwendbares Ergebnis (Kernkapital-
Dotierung) von 100 Mio. Euro erzielt werden. Damit wurde das strategische Ziel von 
60 Mio. Euro weit übertroffen. 
 
Das gemäß § 26a Abs. 1 Satz 4 KWG offenzulegende Verhältnis des Jahresüberschusses 
(Nettogewinn) zur Bilanzsumme beträgt 0,49 %. 
 
Zur weiteren Analyse der Ertragslage unseres Hauses setzen wir für interne Zwecke unter 
anderem den sogenannten „Betriebsvergleich“ der S-Finanzgruppe ein, in dem eine detaillierte 
Aufspaltung und Analyse des Ergebnisses der LzO in Relation zur durchschnittlichen 
Bilanzsumme erfolgt. Zur Ermittlung eines Betriebsergebnisses vor Bewertung werden die 
Erträge und Aufwendungen um periodenfremde und außergewöhnliche Posten bereinigt, die 
in der internen Darstellung dem neutralen Ergebnis zugerechnet werden. Auf dieser Basis 
beträgt das Betriebsergebnis vor Bewertung 1,58 % (Vorjahr 1,71 %) der durchschnittlichen 
Bilanzsumme (DBS) des Jahres 2025. Es lag damit deutlich über dem Wert des 
Wirtschaftsplanes von 1,34 % und auch über dem Durchschnittswert der niedersächsischen 
Sparkassen. 
 
Zur Unternehmenssteuerung wurden im Wirtschaftsplan für 2025 Ertrags- und Kostenziele 
festgelegt. Das Verhältnis von Aufwendungen und Erträgen vor Bewertung fiel mit einer Cost-
Income-Ratio (CIR) von 50,2 % (Vorjahr 47,7 %) erheblich besser aus als im Wirtschaftsplan 
vorgesehen (55,4 %) und stellt sich besser dar als der Durchschnittswert der 
niedersächsischen Sparkassen. 
 
Die wirtschaftliche Lage der LzO kann angesichts der eher negativen konjunkturellen 
Rahmenbedingungen als sehr gut bewertet werden. Die LzO verfügt über geordnete Finanz- 
und Vermögensverhältnisse und eine Ertragskraft, die es erlaubt, das für eine stetige 
Geschäftsentwicklung erforderliche Eigenkapital zu erwirtschaften. Damit sind die 
Voraussetzungen dafür gegeben, dass die LzO ihren Kunden auch künftig in allen Finanz- und 
Kreditangelegenheiten ein leistungsstarker Geschäftspartner sein kann. 
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Aktivseite Jahresbilanz zum 31. Dezember 2025
31.12.2024

EUR EUR EUR TEUR
1. Barreserve

a) Kassenbestand 55.873.694,52 43.105
b) Guthaben bei der Deutschen Bundesbank 46.649.200,97 53.457

102.522.895,49 96.562
2. Schuldtitel öffentlicher Stellen und Wechsel, die zur Refinanzierung

bei der Deutschen Bundesbank zugelassen sind
a) Schatzwechsel und unverzinsliche  Schatzanweisungen

sowie ähnliche Schuldtitel öffentlicher Stellen 0,00 0
b) Wechsel 0,00 0

0,00 0
3. Forderungen an Kreditinstitute

a) täglich fällig 1.734.766.337,20 1.431.047
b) andere Forderungen 41.356.240,95 52.893

1.776.122.578,15 1.483.940
4. Forderungen an Kunden 9.720.030.828,92 9.345.004

darunter:
durch Grundpfandrechte gesichert 3.811.170.938,58 EUR ( 3.736.959 )
Kommunalkredite 616.658.553,37 EUR ( 610.633 )

5. Schuldverschreibungen und andere
festverzinsliche Wertpapiere
a) Geldmarktpapiere

aa) von öffentlichen Emittenten 0,00 0
ab) von anderen Emittenten 0,00 0

0,00 0
b) Anleihen und Schuldverschreibungen

ba) von öffentlichen Emittenten 903.452.632,15 777.003
darunter:
beleihbar bei der Deutschen
Bundesbank 903.452.632,15 EUR ( 777.003 )

bb) von anderen Emittenten 222.268.649,78 219.727
darunter:
beleihbar bei der Deutschen
Bundesbank 10.085.479,45 EUR ( 10.085 )

1.125.721.281,93 996.730
c) eigene Schuldverschreibungen 0,00 0

Nennbetrag 0,00 EUR ( 0 )
1.125.721.281,93 996.730

6. Aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere 300.385.434,02 289.128
6a. Handelsbestand 0,00 0
7. Beteiligungen 47.738.172,70 32.953

darunter:
an Wertpapierinstituten 735.676,46 EUR ( 736 )

8. Anteile an verbundenen Unternehmen 2.684.750,51 482
9. Treuhandvermögen 17.950.837,73 22.059

darunter:
Treuhandkredite 17.950.837,73 EUR ( 22.059 )

10. Ausgleichsforderungen gegen die öffentliche Hand einschließlich
Schuldverschreibungen aus deren Umtausch 0,00 0

11. Immaterielle Anlagewerte
a) Selbst geschaffene gewerbliche Schutzrechte

und ähnliche Rechte und Werte 0,00 0
b) entgeltlich erworbene Konzessionen, gewerbliche

Schutzrechte und ähnliche Rechte und Werte
sowie Lizenzen an solchen Rechten und Werten 1.190,00 4

c) Geschäfts- oder Firmenwert 0,00 0
d) geleistete Anzahlungen 0,00 0

1.190,00 4
12. Sachanlagen 98.253.781,75 95.568
13. Sonstige Vermögensgegenstände 22.605.439,54 20.986
14. Rechnungsabgrenzungsposten 792.801,10 640

Summe der Aktiva 13.214.809.991,84 12.384.058



.

Passivseite
31.12.2024

EUR EUR EUR TEUR
1. Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten

a) täglich fällig 1.083.406,67 10.943
b) mit vereinbarter Laufzeit oder Kündigungsfrist 1.372.814.154,00 1.381.778

1.373.897.560,67 1.392.721
2. Verbindlichkeiten gegenüber Kunden

a) Spareinlagen
aa) mit vereinbarter Kündigungsfrist

von drei Monaten 1.308.452.055,30 1.519.895
ab) mit vereinbarter Kündigungsfrist

von mehr als drei Monaten 4.853.670,63 5.298
1.313.305.725,93 1.525.193

b) andere Verbindlichkeiten
ba) täglich fällig 8.167.988.839,09 7.366.125
bb) mit vereinbarter Laufzeit oder Kündigungsfrist 909.626.623,54 752.489

9.077.615.462,63 8.118.615
10.390.921.188,56 9.643.808

3. Verbriefte Verbindlichkeiten
a) begebene Schuldverschreibungen 40.749.483,79 37.891
b) andere verbriefte Verbindlichkeiten 0,00 0

40.749.483,79 37.891
3a. Handelsbestand 0,00 0
4. Treuhandverbindlichkeiten 17.950.837,73 22.059

darunter:
Treuhandkredite 17.950.837,73 EUR ( 22.059 )

5. Sonstige Verbindlichkeiten 14.997.488,71 9.457
6. Rechnungsabgrenzungsposten 338.351,17 375
7. Rückstellungen

a) Rückstellungen für Pensionen und ähnliche Verpflichtungen 43.920.847,00 45.297
b) Steuerrückstellungen 5.353.126,00 8.771
c) andere Rückstellungen 43.681.108,21 40.678

92.955.081,21 94.745
8. (weggefallen)
9. Nachrangige Verbindlichkeiten 0,00 0

10. Genussrechtskapital 0,00 0
11. Fonds für allgemeine Bankrisiken 473.000.000,00 438.000

darunter:
Sonderposten nach § 340e Abs. 4 HGB 20.000,00 EUR ( 20 )

12. Eigenkapital
a) gezeichnetes Kapital 0,00 0
b) Kapitalrücklage 0,00 0
c) Gewinnrücklagen

ca) Sicherheitsrücklage 745.000.000,00 695.000
745.000.000,00 695.000

d) Bilanzgewinn 65.000.000,00 50.000
810.000.000,00 745.000

Summe der Passiva 13.214.809.991,84 12.384.058

1. Eventualverbindlichkeiten
a) Eventualverbindlichkeiten aus weitergegebenen abgerechneten Wechseln 0,00 0
b) Verbindlichkeiten aus Bürgschaften und Gewährleistungsverträgen 252.406.283,37 241.721

Über eine weitere, nicht quantifizierbare Eventualverbindlichkeit wird im Anhang berichtet. 
c) Haftung aus der Bestellung von Sicherheiten für fremde Verbindlichkeiten 0,00 0

252.406.283,37 241.721
2. Andere Verpflichtungen

a) Rücknahmeverpflichtungen aus unechten Pensionsgeschäften 0,00 0
b) Platzierungs- und Übernahmeverpflichtungen 0,00 0
c) Unwiderrufliche Kreditzusagen 593.028.469,52 516.130

593.028.469,52 516.130



.
Gewinn- und Verlustrechnung 1.1.-31.12.2024

für die Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember 2025 EUR EUR EUR TEUR
1. Zinserträge aus 

a) Kredit- und Geldmarktgeschäften 336.152.096,73 344.988
darunter:
abgesetzte negative Zinsen 0,00 EUR ( 0 )
aus der Abzinsung von Rückstellungen 192.259,19 EUR ( 0 )

b) festverzinslichen Wertpapieren 
und Schuldbuchforderungen 29.826.889,64 30.902
darunter:
abgesetzte negative Zinsen 0,00 EUR ( 0 )

365.978.986,37 375.890
2. Zinsaufwendungen 88.726.090,43 131.810

darunter:
abgesetzte positive Zinsen 73.372,96 EUR ( 79 )
aus der Aufzinsung von Rückstellungen 252.829,59 EUR ( 488 )

277.252.895,94 244.080
3. Laufende Erträge aus

a) Aktien und anderen nicht festverzinslichen Wertpapieren 10.566.886,51 9.809
b) Beteiligungen 2.373.760,02 2.173
c) Anteilen an verbundenen Unternehmen 0,00 0

12.940.646,53 11.982
4. Erträge aus Gewinngemeinschaften, Gewinnab-

führungs- oder Teilgewinnabführungsverträgen 0,00 0
5. Provisionserträge 125.350.206,03 119.421
6. Provisionsaufwendungen 7.568.748,00 6.458

117.781.458,03 112.963
7. Nettoertrag des Handelsbestands 0,00 0
8. Sonstige betriebliche Erträge 17.511.090,35 18.622

darunter:
aus der Fremdwährungsumrechnung 1.124.306,45 EUR ( 1.236 )

9. (weggefallen)
425.486.090,85 387.647

10. Allgemeine Verwaltungsaufwendungen
a) Personalaufwand

aa) Löhne und Gehälter 95.388.461,30 87.478
ab) Soziale Abgaben und Aufwendungen

für Altersversorgung und für Unterstützung 39.997.506,16 26.086
darunter:
für Altersversorgung 21.678.886,27 EUR ( 9.470 )

135.385.967,46 113.564
b) andere Verwaltungsaufwendungen 83.128.256,92 75.847

218.514.224,38 189.411
11. Abschreibungen und Wertberichtigungen auf

immaterielle Anlagewerte und Sachanlagen 6.633.082,62 9.528
12. Sonstige betriebliche Aufwendungen 10.521.604,83 10.657

darunter:
aus der Fremdwährungsumrechnung 31.822,77 EUR ( 4 )

13. Abschreibungen und Wertberichtigungen auf
Forderungen und bestimmte Wertpapiere sowie
Zuführungen zu Rückstellungen im Kreditgeschäft 35.619.766,89 37.169

14. Erträge aus Zuschreibungen zu Forderungen und
bestimmten Wertpapieren sowie aus der Auflösung
von Rückstellungen im Kreditgeschäft 0,00 0

35.619.766,89 37.169
15. Abschreibungen und Wertberichtigungen auf

Beteiligungen, Anteile an verbundenen Unternehmen
und wie Anlagevermögen behandelte Wertpapiere 3.205.536,35 1.601

16. Erträge aus Zuschreibungen zu Beteiligungen,
Anteilen an verbundenen Unternehmen und wie
Anlagevermögen behandelten Wertpapieren 0,00 0

3.205.536,35 1.601
17. Aufwendungen aus Verlustübernahme 0,00 0
18. Zuführungen zum Fonds für allgemeine Bankrisiken 35.000.000,00 25.000
19. Ergebnis der normalen Geschäftstätigkeit 115.991.875,78 114.280
20. Außerordentliche Erträge 0,00 0
21. Außerordentliche Aufwendungen 0,00 0
22. Außerordentliches Ergebnis 0,00 0
23. Steuern vom Einkommen und vom Ertrag 50.828.719,75 63.984
24. Sonstige Steuern, soweit nicht unter Posten 12 ausgewiesen 163.156,03 296

50.991.875,78 64.280
25. Jahresüberschuss 65.000.000,00 50.000
26. Gewinnvortrag/Verlustvortrag aus dem Vorjahr 0,00 0
27. Entnahmen aus Gewinnrücklagen

a) aus der Sicherheitsrücklage 0,00 0
b) aus anderen Rücklagen 0,00 0

28. Einstellungen in Gewinnrücklagen
a) in die Sicherheitsrücklage 0,00 0
b) in andere Rücklagen 0,00 0

29. Bilanzgewinn 65.000.000,00 50.000



 

 
 

Bericht des Verwaltungsrats 

 
Der Verwaltungsrat wurde vom Vorstand regelmäßig über die Lage sowie die Geschäftsentwicklung 
der LzO unterrichtet. Er trat im Berichtsjahr zu insgesamt vier Sitzungen zusammen. Seine Ausschüsse 
tagten dreizehn Mal. Alle Aufgaben, die dem Verwaltungsrat nach Gesetz und Satzung zukommen, 
wurden von ihm wahrgenommen. Er überwachte die Tätigkeit des Vorstands und überzeugte sich von 
der Ordnungsmäßigkeit der Geschäftsführung. 
 
Der Jahresabschluss zum 31. Dezember 2025 und der Lagebericht für das Jahr 2025 sind von der 
Prüfungsstelle des Niedersächsischen Sparkassen- und Giroverbandes geprüft und mit dem 
uneingeschränkten Bestätigungsvermerk versehen worden. Der Verwaltungsrat hat den vom Vorstand 
vorgelegten Lagebericht für das Jahr 2025 gebilligt, von dem schriftlichen und in der Sitzung am 3. Juni 
2026 zusätzlich von dem mündlichen Bericht der Prüfungsstelle des Niedersächsischen Sparkassen- 
und Giroverbandes Kenntnis genommen und daraufhin den Jahresabschluss zum 31. Dezember 2025 
in der geprüften Fassung festgestellt. In Übereinstimmung mit dem Vorschlag des Vorstands wurde 
beschlossen, den ausgewiesenen Bilanzgewinn in Höhe von 65.000.000,00 Euro der Sicherheits-
rücklage zuzuführen. 
 
Der Verwaltungsrat spricht dem Vorstand sowie den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der LzO für die 
geleistete Arbeit Dank und Anerkennung aus. 
 
Oldenburg, 3. Juni 2026 
 
 
 
 

Landessparkasse zu Oldenburg 
 

Der Verwaltungsrat 
 
 
 
 
 

Johann Wimberg  
Vorsitzender 


